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Der Verhaftsbefehl.

(Fortsezung.)
Sine gewitterschwüle Stille lag im Herbste des Jahres

18IS über Westphalen , und immer drohender umzog sich
ttr Horizont des neuen Königreichs. Die beunruhigenden
Serüchte , welche sich über die Abreise deS Hofes von Kassel
bis in dir entferntsten Distrikte Ostfricsland 's und in die
Niederungen der Elbe und Weser verbreitet hatten , trugen
nicht wenig dazu bei , dem unter der Asche glühenden Patrio-
»tmus den Einwohnern noch mehr Nahrungsstoff zu geben ,
md die ängstliche Vorsicht , welche die Verwaltung bei der
giringsten verdächtigen Bewegung bewies , die Strenge , mit
«elcher die unbedeutendsten Vergehen gegen das Ansehen der
Staatsgewalt bestraft wurden , verkündeten deutlich, wie we¬
nig Vertrauen die Regierung zu den Einwohnern hegte.

Auch in Dornburg hatten die immer drohender sich ge¬
staltenden Verhältnisse des Landes ihren Einfluß auf die Be¬
wohner des Schlosses nicht verfehlt. Drei Wochen waren
bereits verflossen , seit die französischen Truppen auf den Gü¬
tern des Grafen und der Umgegend sich befinden , ohne daß
ihre Thätigkeit in Anspruch genommen worden wäre. Der
Traf wurde mit jedem Tag ernster und abstoßender gegen
seine Umgebung , und nur seiner Nichte , der Braut seines
Sohnes, gelang es , auf wenige Augenblicke die finstern Wol¬
ken von der Stirne des geliebten Oheims zu verscheuchen .

Louise zählte IS Jahre und verband mit Schönheit und
Augendfcische ein für alles Edle und Hohe glühendes Grmüth ;
schon in ihrer Kindheit hatte ihr das Leben seine Schattenseite
gezeigt , und ein fast zu früher Ernst war in den heitern
Morgentraum ihres JungfrauenalterS getreten. Die Zeit»ar schon bestimmt, zu welcher sie ihrem Jugendgesptrlen
»nd Geliebtes nach dem Wunsche ihres Oheims und deS
eigenen Herzens die Hand am Altäre reichen sollte , als der
« llzemeine Ausruf zu den Waffe« die Blüthe der deutschen
äugend gegen Frankreichs ermattete Adler in 's Feld rief.
*»ch Heinrich , von dem Feuergeiste seines Charakters getrie -
b«n, eilte auf den blutigen Schauplaz , und , ein stiller Schmerz ,
dtt unbeachtet , sich oft in Thränen auflös 'te, blieb in ihrem
Herzen zurück. Der Graf hatte bereits seit 25 Jahren seine
Mattin und seinen jüngsten Sohn verloren, als rin Theil seines
kchlosses ein Raub der Flammen wurde, und nun , da er
durch Ne erhaltenen Nachrichten wußte , welchen drohenden««fahren sein einziger Sohn , die Stüze und der Trost seines
^t«rs , sich stündlich preis gab, jezt kehrte öfters als je die
Annernng an dir Vergangenheit und das Schmerzliche seines
"Heren Verlustes vor den nun Alleinstehenden zurück. —

Die Anwesenheit des französischen Majors in seinem
Glosse war auch nicht geeignet . ihn heiterer zu stimmen ,
obgleich ,r sich , troz seines Hasses gegen die Franzosen , zu

hingezogen fühlte . Der Major war ein junger, schöner
Man» von 26 Jahren , seit seinem ISten Jahr« Soldat , er
A"e die glühende Sonne Spanien s und dir nordischen Eis-"urine empfunden , aber troz dem verband er eine so feine Ge¬
wandtheit mir einer anspruchlosen Würde wie man sie vo«
7N«« Kinde des Lagers nicht hätte erwarten können ; «in«t«r kergeantmajor , der ihn erzogen hatte , liebt« ihn mit

väterlichem Stolze und war von seiner Person unzertrennbar,
und auch der Major achtete und befolgte seinen Rath , wäh¬
rend Beide zwar in ihrem Dienste alles Formelle streng be¬
achteten , in ihren freien Stunden aber durch ihre Rangver-
hältnisse nicht im Geringsten gestört wurden. MitBesorgniß
bemerkte der Graf , mit Schrecken Louise , welchen Eindruck
das blühende schöne Mädchen auf das junge leicht empfäng¬
liche Gemüth des Majors gewacht hatte , deren Verhältnisse
zu des Grafen Sohn dem Franzosen unbekannt waren , und
mrhr als je sehnten Oheim und Nichte sich nach Heinrich 's
Rückkehr und nach der Entfernung der aufgedrungenenGäste.

An einem Nachmittage , in den legten Tagen des Sep¬
tembers , herrschte «ine mehr als gewöhnliche Thätigkeit
unter den Truppen. Auf verschiedenen Wegen verließen starke
Abtheilungen das Dorf und di« Umgegend und im Sckloß -
hofr hielt der Reitknecht des Majors die ungeduldig stam¬
pfenden Pferde, während im ober« Zimmer des linken Schloß¬
flügels , wo derselbe nebst seinem getreuen Sergeantmajor sein
Quartier hatte , der Major in unruhiger Bewegung auf- und
niederging , indeß Latour wie gedankenlos eine Karte des
Königreichs Westphalen in Händen hielt.

„Eine ehrenvollereCommission konnte uns wahrlich nicht
werden, " begann jezt der Sergeantmajor , die Landkarte bei
Seite werfend, „ als hier nun schon seit drei Wochen auf der
Lauer zu liegen , um ein paar tollkühne Abenteurer aufzufan-
gen , die sich , troz unserer trefflichen Spione, nicht blicken
lassen. — Nun » Gott und den glänzenden Verhältnissen deS
neuen Königreichs sei Dank , hier zu überwintern , werdrn
wir wohl nicht nvthig haben ! " —

„Wie meinst Du dieß, " frug der Major, sich aus seinem
Nachsinnen emporreißend .

„Nun seht, " entgrgnete Latour , „ wenn erst Jerome mit
seinem Pariser Hofstaate sein geliebtes Königreich verlassen
hat , so werdrn wir auch bald di« Ehre haben , all« seine
getreuen Unterthanen auf dem Halse zu haben. " —

„ Thörigte Furcht," zürnte der Major. „ Statt auf eine
für die Sicherheit dieser Provinz hinreichende Macht gestüzt ,
furchtlos die Ereignisse zu erwarten , welche uns von fern
her nur drohen , ruft man durch alle diese kleinlichen Vorklh.
rungen den Ausstand hervor , indem man den Beleg der ei¬
genen Schwäche den Gegnern in die Hände gilbt. Wahrlich,
dir Hälfte der Truppen, welche im Lande auf so vielen Punk¬
ten vertheilt sind , wäre hinreichend » die Bevölkerung d«S
ganzen Königreichs in Schach zu halten. "

„Denkt an Spanien , Herr Major, " ermahnte Latour,
„ und Ihr werdet mir Recht geben , daß es nicht so leicht ist,
die einem Volke aufgedrungenr Herrschaft zu erhalten. "

Da ertönte rascher Husschlag im Schloßhofe und bald
darauf trat ein Gensd ' arme von mehreren Offizieren begleitet
ins Zimmer und überreichte salutirend dem Major rin versie¬
geltes Paquet , während er mit dir Hand beschäftigt war,
einige Blutspuren auS seinem vom scharfen Ritte «rhizten Ant-
lize zu verwischen .

„Verwundet , Gensd 'arme ? " frug der Major befremdet,
den vor ihm stehenden scharf musternd .

„Verwundet und noch dazu durch Stetnwürfe , knirscht«
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- er Gensd ' arme . »Aber ich will 'S den Hunden schon
vergelten . Hätte mir der Herr Generaladjutant diese Ordre

nicht auf Leben und Tod übergeben , wahrlich , es hätten sich

heut Abend ein paar Schurken weniger niedergelegt .«

»Jnsultirt , durch Steinwürfe !« riefen die Offiziere entrü¬

stet. » Das verdient blutige Züchtigung .«

»Und wo ? « frug der Major .
»In meinem eigenen Geburtsorte , drei Stunden von

hier, « entgegnete giftig der Gensd 'arme . » Die Bauern kön¬

nen es mir nicht vergeben , daß ich dem großen Kaiser diene ,
aber ich will es ihnen schon quitt machen . «

„Geholt Euch einstweilen, « sprach der Major , indem er
die Depesche erbrach und einige flüchtige Blicke hineinwarf .
— »Ihr müßt heute noch zurück. — Aber, « sezte er ernst
hinzu : „enthaltet Euch aller Gewaltthätigkeiten . Die Frev¬
ler, welche in Euch die Regierung verlezt haben , werden ihrer
Strafe nicht entgehen . «

Der Gensd ' arme trat , tückisch vor sich hinblickend , ab .

„ DIeß sind die Folgen, « rief zürnend der Major , „ wenn
man sich ohne Noth der Furcht überläßt . Das Volk wird
immer frecher und es wird Zeit , rin abschreckendes Beispiel
zu geben . « — Er entfaltete die angekommenen Depeschen .
» Endlich, « rief er lebhaft , » endlich geht doch unser Geschäft
hier zu Ende . Unsere Thätigkeit wird noch heute in Anspruch
genommen , darum auf Ihre Posten , meine Herren : Ich werde
mich jezt zum Grafen begeben , um ihn darauf vorzuberriten ,
im Falle dieses Schloß der Schauplaz ernsterer Scenen wird . «

Die Offiziere entfernten sich , und Latour betrachtete auf¬
merksam seinen Herrn , welcher , wie mit sich selbst kämpfend , aus
und nieder ging , und zögernd an der Thür « des Zimmers
stehen blieb .

„ DaS Schloß und seine Bewohner sollten mir leid thun, «

warf Laiour gleichgültig hin , „denn wahrlich , die ganze Gr -

gend spricht mich , mit allem , was mich hier umgiebt , mehr
als gewöhnlich an . «

„Auch mich, « entgegnete de Croix mit gepreßter Stimme .

„Besonders die Komteß, « sprach halblaut für sich hin
Latour , und spielte mit dem Orden der Ehrenlegion , welchen
er mit seinem Herrn an einem Tage erhalten hatte .

» Schweig, « rief erröthend der Major und verließ schnell
das Gemach , indem Latour ihm kopfschüttelnd folgte .

Der Graf saß am Fenster seines Zimmers und las an¬
scheinend ruhig in den vor ihm liegenden Zeitungen , während
seine Blicke mit besorgter Aufmerksamkeit auf seine am andern
Fenster sizende Nichte sich richteten , welche mit einer Stickerei
beschäftigt , die Nadel still in der kunstfertigen Hand haltend
in waches Träumen versunken , auf die im Tluthhauche der
untergrhendrn Sonne glänzend erleuchtete Gegend blickte.

»Der Herr Major de Croix wünscht seine Aufwartung
zu machen , meldete ein Diener , dem der Major auf den Fuß
folgte , während Louise erschrocken zusammenfuhr und der
Gras dem Ekntretenven entgegen ging .

» Verzeiht , wenn ich störe , holde Komteß , begann der
Major , nachdem er den Grafen achtungsvoll begrüßt , und
ergriff ihre Hand , welche sie in schüchterner Weigerung tief
erröthend zurückzuziehen suchte. » Leider« — fuhr er gegen
den Grafen gewendet , fort , — bin ich in diesem Schlöffe
«in nur unwillkommener Gast , aber gewiß , Herr Graf , ich
habe auch noch nie so bitter , wie hier , das Strenge der
Pflichterfüllung empfanden . «

„Beruhigen Sie sich Herr Major, « entgegnete der Graf
mit freundlichem Ernste . „ Ich weiß recht gut , wie günstig
mir der Zufall war , als ich Ihnen und nicht einem Andern
das Recht hier rinräumrn mußte , Gebieter zu seyn , denn
nicht alle ans den Arnraen ihres gvaßen Kaisers möchten mir

so willkommen und Ihnen gleich gewesen seyn . Doch was
führt Sie jezt um diese so ungewohnte Zeit zu uns ? «

» Etwas Erfreuliches leider nicht, « entgegnete der Ma¬
jor ernst . „ Der Zweck , warum wir hier uns und Andern
zur Last gelegen haben , wird sich in diesen Tagen erfüllen.
DaS Unheil , welches Personen , die heimlich der Regierung
feindlich gesinnt unter den Bewohnern dieses Landes ange¬
richtet haben , nimmt jezt bereits den Charakter der offenen
Empörung an . Sogenannte Freikorps bilden sich an der
Grenze und genießen den Schuz der Bewohner der Stätte
und Dörfer , in welchen sie sich verborgen halten . Einer der
kühnsten und einflußreichsten Aufwiegler ist bereits entdeckt,
und hat sich , von unfern Gensd ' arme » verfolgt , in der hie.
sigrn Gegend gezeigt : Ihn , so wie Allen , welche sich jenen
Aufwieglern anschließen , steht der Tod ohne Gnade bevor.
Darum , Herr Graf , meine besondere Bitte an Sie , Ihrer
eigenen Sicherheit wegen . Sollte irgend einer jener von uns
verfolgten Hochverräther kn Ahrem Schlosse Schuz suchen , so
werden Sie , um nicht sich selbst in Gefahr zu begeben, den¬
selben nicht der Gerechtigkeit vorenthalten , oder wohl z«
zur weiteren Flucht verhelfen .«

„Herr Major, « sprach der Traf , mit Mühe seine innere
Bewegung unterdrückend . » Ich weiß , was ich mir und mei¬
nem Vaterlande schuldig bin : Aber so wenig mein Schloß
der Schlupfwinkel für jene Unglücklichen ist, so wenig soll es
eine Fallgrube für dieselben werden . «

„ Wenn ich bat , Herr Graf, « entgegnete verlezt der Ma¬

jor , so geschah es aus Theilnahme für Sie und die Komteß,
um alle ernsteren Scenen hier zu entfernen . Denn diese
Flüchtlinge sind nicht so gefährlich , als daß nur eine Kom¬

pagnie deßhalb in Bewegung gesezt würde . Es ist die Stim¬

mung der Bewohner , welche zu diesen strengen Maßregel»

zwingt . — Ich selbst muß jezt fort , um so weit die mir
anvertrauten Truppen katonnire » , die Gegend zu untersuche»,
und hoffe , daß Alles , was nur irgend beunruhigend sicher-

eignen könnte , diesem Schlosse und den mir so theuern
wohnern fern bleibe . — Diese Bekanntmachung, « sezte «
mit einem schmerzlichen Blick auf Louisen hinzu , indem «
eine Papierrolle auf den Tisch legte , » wird auch zur Kennt -

niß der Dorfbewohner kommen , damit Jeder mit dem Inhalte
derselben vertraut ist. « ( Fortsezung folgt .)

Regeln für Bürger nnd Landlente ;ar
Beförderung ihres Wohlstandes .

( Schluß . )
18 ) Fürchte die Augen der Menschen .

Sir können dich zu Grunde richten , und sie haben sehe»
Viele zu Grunde gerichtet . Atter Prunkaufwand ist
Opfer , welches man ihnen bringt . Auch die eigenen Auge»

sind Mäuler . Was man an Andern sieht , will man nachth»«-
19 ) Ein guter Herr , ein guter Diener .

Ein guter Diener ist ein Schaz . Aber Treue und Am

hänglichkeit läßt sich nicht erzwingen , sondern nur verdienen -

Wer feine Dienstleute als Freunde behandelt ( sie könne«

seine besten Freunde seyn, ) braucht dennoch nicht für st"

Ansehen zu fürchten . Wer zu befehlen versteht ( eine leim«

Kunst, ) findet dennoch Gehorsam , und mehr als ein A«'

derer, den nur das Glück zum Herrn gemacht hat . ( Dab^
ist es mehr , als zweifelhaft , ob es zu billigen sei , wen»

man durch dir Poltzeigeseze eine Scheidelinie zwischen Dient '

Herrschaften und Dienstboten zu ziehen sucht. ) Darum >1

es so wichtig , wenn man Jemanden in seine Dienste nehme«

will , eine gute Wahl zu treffen . Meine Großmutter
die eigne Mod «, wenn sie eine Magd in ihren Dienst « **



» was

Ma- i
ndern
Men .
erung
ange«
ffene»
e der
stäLte
er der
checkt ,
r hie-
jenen

bevor.
Ihrer
i unS
n, so
den-

l z«

innere
dmei-
schloß
oll <S

c Mo»
Mtlß ,

diese
Avi»>
Stiin-
regelii
ie mir
suche»,
Ich «,
n Se¬
ite «
em «
din »t>
„halte

z«r

!lug«
jlh»»-

! 4l»'
lene»-
San«
r sti '
leichte
, Ä»'
vab«
wen»

>ienst '
m >t̂

kn«»
hatte
„eh-

373
men wollte , diejenige zu prüfen , welche sich zu dem Dienste
meldete . Sie gab ihnen zu essen. Wie der Mensch ißt , so
arbeitet er. — Eben so ist es rathsam , mit Dienstboten so
selten als möglich zu wechseln . Darum sprach jene Magd,
welcher von ihrer Dienstfrau der Dienst aufgekündigt wurde,
ein sinniges Wort, als sie ihr antwortete : „ Behalten sie
mich immer, eine Andere ist »och schlechter, als ich bin .«

20) Ordnung ist die Seele der Wirthschaftlichkrit.
Aber unter dem Gesrze der Ordnung ist sehr viel be-

zriffen; daß man Alles zu seiner Zeit thue ; daß man Nichts
ohne Noth aufschiebe , (was heure »och zu thun , verspare
oicht auf morgen !) daß man den Stand seines Vermögens
in jedem Augenblicke übersehen könne ; daß man seine Wirth-
schastS . und Handlungspapiere gehörig aufdewahre und
sondere u . s. w.

21) Man arbeite nicht zu viel. Man gönne sich und
Andern auch Feiertage und Freistunden.

Wir verdanken dem Christenthumr auch das , daß es
jeden siebenten Tag zu einem Ruhetag geweiht hat. Nach ,
der Arbeit ist zur ruhen, sagt das Sprüchwort . Aber eben
so ist auch nach der Ruhe gut arbeiten.

22) Pflanze viel, baue wenig.
Ein Schottland » gab auf seinem Sterbebette seinem

Sohne den Rath , Obstbäume zu pflanzen, wo er sie und so
viel er nur pflanzen könne . » Während du schläfst " sezte er
hinzu , „wachsen sie. " (Doch brauchst du nicht zu schlafen ,
damit sie wachsen , kan » man hinzusezen .) Daß Gebäude
nicht wachsen , weiß Jeder . —

23) Man verliere nicht gleich den Muth , wenn schwere
Zeiten kommen .

Vielleicht wechseln in keinem Geschäfte die guten und
schlimmen Zeiten so häufig , als in dem des Laudmannes.
Und doch wird man fast immer finden , daß die Natur, was
sie mit der einen Hand versagt, mit verändere, gibt . Wenn
in einem Jahre die Früchte nicht gedeihen , gedeiht desto
besser das Futter u . s. w. .Auch in den Gewerben , in welchen nur der Mensch
und nicht die Natur mit ihm arbeitet, bieten sich fast immer
Mittel und Gelegenheiten dar , wenn Vas eine oder das an¬
dere Gewerbe leidet, oder elngrht, das zerstörte Gleichgewicht«ieder herzustellen. Wer dann mit Aufmerksamkeit um sich
sieht, wird leicht auf die Herstellung oder Anschaffung eines
Handelsartikels fallen, der Zeitgemäß in sein Fach einschlägt
»nd gern gesucht wird , und hierin mag er sich wieder zu
entschädigen suchen ; denn wer gleich Alles verloren gibt , der
hat schon Alles verloren. Wohl dem, der dann das Talent
»nd den Entschluß hat , wenn es ihm in seinem bisherigen
Berufe mißlingt , rasch zu einem andern überzugeheu. In
be„ Bereinigten Staaten versteht man sich ganz besonders
»uf diese Kunst.

24) Wer da will , daß das, was er sauer verdient , und
mühsam erspart hat , nicht von seinem Sohne leicht¬
sinnig verthan werde , der gebe diesem frühzeitig Geld
in die Hände.

Nur zu oft hat ein guter Wirth einen Verschwender
A Sohne. Nicht weniger ist auf den Enkel zu rechnen .

nur der kennt den Werth des Gelbes , der das Geld
Farben hat . Ererbtes Veld gleicht einem LotterieGkwinne;
Ae gewonnen , so zerrinnt es. — Nun kann man zwar die
bk»ge . Was muß der Vater thun , daß ihm der Sohn in»er Wirthschaftlichkrit nacharte ? kurz mit der Antwort ad¬
ligen . Sr muß ihn gut erziehen . Aber eine gute Er-l'

ehung kann im Allgemeinen gut zu nennen seyn , und den-°>v dem besondern Zwecke, das Kind zu einem guten Wirthe
-- » den , nicht entspreche». Das kann um so mehr der

sryn , da einerseits der Sohn nicht immer zu beurtheilen

vermag, was und wie viel der Vater arbeite und schaffe,und da anderseits Eltern geneigt sind , ihre Kinder für einen
höhern oder weniger beschwerlichen Stand , als her ihrigeist, zu erziehen . Hat man dem Kinde Geld zu einem frei¬
willigen Gebrauche anvertraut , so habe man ein wachsames
Auge über dir Anwendung desselben . Man halte das Kindvom Geize ab , gewöhne es zu einer nüzlichen Sparsamkeitund halte auf eine zweckmäßige Verausgabung des Geldes .

MiSeeller».
X Die Veränderung der Moden ist der Zoll , welchendie Arbeitsamkeit der Armen auf die Eitelkeit der Reichenlegt.

^ X Ehrfurcht ist besser als Brrühmtseyn ; Achtung bes¬ser als Ruf, und Ehre besser als Ruhm .X Leider kann man heut zu Tage die Frage aufwecfrn ,ob man sich mit Tugenden nicht mehr Feinde mache , alsmit Lastern .
X Das Ungefähr ist der größte Wohlthäter und zähltdie meisten Undankbaren.

SkaritätenKästLei«.
E> Geld und Hirn . Kürzlich hielt ein „ Held derLandstraße " auf einem Seitenwege eine nach London fahrendeLandkutsche an . Er hatte aber seine Zeit sehr- schlecht ge¬wählt , denn das Innere des Wagens war ganz leer , unddessen einziger Passagier , ein Matrose , saß oben auf demDeck. Das donnernde »Halt!" des Räubers wrckte den See¬mann auf, und gähnend fragte er : » Was wollt Ihr ? " —

» Euer Geld !" war die lakonische Antwort . — »Das könntIhr nicht bekommen, " erwiederte der Mattose sehr gelassen .— „ So ?" rief wüthend der Räuber. » Nun , so werde ichSuch das Hirn aus dem Kopfe schießen !" — „Schieß zu,Du Landratte !" antwortete Jack lachend , » denn in Londonkan« ich weit eher ohne Hirn als ohne Geld durchkommen.Fahr zu, Kutscher !" — » Fahr zu !" gebot auch der Räuber,indem er in das Gelächter des Matrosen einstimmte.G Jahresfeier . Neulich kam ich in einen öffent¬lichen Garten , wo sich die Gäste sehr froh und lustig be¬
wegten und an einer schönen Musik ergözten. Ich fragte,was denn heute dort für ein Fest gefeiert werde , und erhieltvon einem Gaste den Aufschluß . »Heute, " sagte der Gast,» heut« find es gerade zehn Jahr, daß in diesem Garten die
Tische und dir Bänke gepuzt und gereinigt worden sind. "G Hühneraugen auSzurotten . Man hört sohäufig Klagen über Hühneraugen und man weis sich kaum
zu rathen noch zu helfen . Da hat aber nun ein Mann,der mit diesem Uebel behaftet gewesen , ein treffliches Mittel
gefunden , sich dieser Pein zu entledigen. Er sezte nämlichan der Zehe , wo das Hühnerauge war , einen Bohrer anund füllte dir Höhlung , di« er sich einbohrte mit Pulveraus und sprengte sodurch im strengsten Sinn des Wortesden Leichdorn mit dem Nerv aus , ja sogar einige Zehengingen mit. krobstum est.

G Gänse ohne Herren . Im „ Chemnitzer Anzeiger"
sprach die Behörde vor einiger Zeit ihr Mißfallen darüberaus , daß häufig » Gänse ohne Herren " auf dem Angerspaziren gingen ! — ! (Nichts über ein allgemein verständli¬
ches und richtiges Deutsch !)

T Raff läßt in seiner Naturgeschichte den Maulwurfvon sich selbst erzählen , daß er stumm fei, und — in dem
Conversationslexikon spricht man ( im Artikel Mond ) von
einem Erdbeben in dem Monde .



»84
G Mts will bessern , aber nur Wenige wollen sich

bessern .
G Die Liebe hat Flügel, der Ehestand schneidet ste ab.
T Ein Mann verlangte von seiner Frau wegen Ehe¬

bruchs geschieden zu seyn , da ste ihm aus einem Seebade
schrieb , daß sie ganze Tage in den Armen Neptuns zu-
brachte .

T Die Mehrzahl menschlicher Thvrheiten stnd Dumm¬
heiten.

T Ein Menschenfreund sagte : »BloS der schlechte Er¬
folg der ersten Sündfluth verhindert den lieben Gott, eine
zweite zu schicken. «

G Ein Alberner, der ein Mal einen geschickten Einfall
hat, gleicht einem Miethsgaule , der einmal in Galopp kommt.

G Die menschliche Gesellschaft ist aus zwei Klassen
zusammengesezt : auS der , welche mehr Speise als Hunger
hat, und aus der, welche mehr Hunger als Speise har.

T Bei einer Mahlzeit , der aueb Voltaire beiwohnte ,
fiel unter andern das Gespräch aus Las Alter der Welt.
Man fragte hierüber um seine Meinung. »Ich, * sagte er,
«glaube , daß die Welt einer alten Cvquette gleicht, bei wel¬
cher man nie dahinter kommen kann , wie alt sie eigentlich ist . "

G Es äußerte Jemand gegen ein Frauenzimmer seine
Verwunderung , daß sie einen Mann heirathen wollte , der
in allen Stücken «in Sonderling , dabei jedoch vom besten
Charakter war . Sie antwortete hierauf mit Anstand und
vieler Feinheit : «Ich heirathe ihn , weil ich hoffe , er wird
aus Sonderbarkeit rin guter Ehemann seyn. "

G Einen König von Spanien , der im Kriege einen
wichtigen Plaz nach dem andern verlor, nannten die Hof-
leute doch nie anders als den Großen . »Seine Größe,«
bemerkte rin Spanier , »gleicht der der Graben , die nach Maß .
gäbe der Erde , dir man wegnimmt , immer größer werden . «

Skäthsel .
Ost künstlichen, oft auch natürlichen Lenz

Rahm' ich gar künstlich ein ;
Oft ist er besprengt mit Rosenessenz,
Kann selbst auch die herrlichste Rose seyn.

Oft gleich
' ich der düstersten , schwärzesten Nacht

Und rahme Verzweiflung ein ,
Wenn kaum mich unter die Macht gebracht ,
Den Ge pielen verlor mein Röselein .

Der Glaube , die Laube , die Taube sind
Mir und die Traube verwandt ;
Doch wie , das finde mein schönes Kind,
Und mich noch zuvor dein seiner Verstand !

Und hast du mich noch nicht, so suche mich doch
Beim Täubchen , beim Kakadu,
Du findest mich auch bei der Henne noch,
Nun rathe doch , rathe nur immer zu !

Auflösung der Charade in Nro . 90 :

Handkuß .

Das Gold, das Geld ist «irr Chimäre!
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